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Der Krieg.
Die Kriegsanleihe.

»einem Aufruf zur Zeichnung der Kriegs-•ÖVS*. „ es : Die Siege , die unsere herr-
titti ^ eete  ^ on  iur Westen und Osten er-
^ haben, berechtigen uns zu der Hoff-
djidi»I’ auch diefesmal , wie einst nach 1870
gen ^ und Lasten des Krieges auf diejeni-
^i ^ ü̂ckfallen werden, die des Deutschen
^ ches Frieden störten . Voerst aber müssen
^pi ftlbst helfen. Großes steht auf dem
j( * e.> noch erwartet der Feind von unserer

^ ^ dlichen finanziellen Schwäche seinHeil;
ftnnn °*8 ^ r Anleihe mutz diese seine Hoff-

^rstören . Deutsche Kapitalisten zeigt,
>hr von dem gleichen Geiste beseelt seid,

Cckt Helden, die draußen auf dem
Cpy^ felde ihr Blut verspritzen. Deutsche

ter' Zeigt, daß ihr nicht nur für euch, son-
Demr̂ ch euer Vaterland gespart habt,
fett Korporationen , Anstalten , Sparkas-
dx' Institute und Gesellschaften, die ihr unter
getö  Mächtigen Schutz des Reiches erblüht und
eut lf n seid , erweist dem Deutschen Reiche

^ ^ ank in dieser schicksalsschweren Stunde,
ilir? --sanken und Bankiers , zeigt, was
»lli>,^ Ünzende Organisation , euer Einfluß
stiu» ^ Kundschaft zu leisten vermag . Nicht
IniT0* e.in  Dpfer ist es, was von Euch ver-
^Ur̂/ Wan bietet euch zu billigem
dlstt I^ Ertpapiere von hervorragenderSicher-
tej ; bage keiner, daß ihm die flüssigen Mit-
itt ^ En; durch die Kriegsdarlehnskassen ist
f̂ ^ itestem Umfange gesorgt, daß die Gelder
3^ *8 gemacht werden können. Eine geringe
dex Zubuße bei der Flüssigmachung muß je=
9en eut^ c al5  nationales Opfer gerne tra-
Ej ' Die deutschen Sparkassen werden den
sr̂ Egern gegenüber, die ihr Guthaben zu die-
keit. Ecke verwenden wollen , nach Möglich¬
en weitherzigster Weise bei der Einhal-

^ "er Kündigungsfristen entgegenkommen.
q, Das Eiserne Kreuz.

Potsdam . 9. Sept . (W. B. Richtamtl .)
Friedrich Leopold von Preußen hat

ztz,.;.Kaiser das Eiserne Kreuz erster und
^ . er Klasse erhalten.

c Helden des fürstliche« Hauses Lippe.
%i * lb- 9‘ Sept . (W. B . Richtamtl .) An-

bes  Heldentodes des Prinzen Ernst zu
hat zwischen dem Kaiser und dem Für-

grŝ Epold folgender Depeschenwechsel statt-
h°n : Großes Hauptquartier den 8. Sept.

ĵ ^ ernem großen Bedauern ist schon wieder

ein Prinz Deines Hauses auf dem Felde der
Ehre gefallen. Der Name des Prinzen Ernst
ist damit für alle Zeiten in den Annalen fei¬
ner Familie und in der Geschichte der deutschen
Armee mit goldenen Lettern eingetragen.
Wilhelm I. R. — Der Fürst antwortete da¬
rauf : Schloß Lopshorn den 9. Sept . Ew. Ma¬
jestät bitte ich für die so freundlichen Worte
der Teilnahme an dem erneuten Verluste , den
mein Haus durch den Tod des Prinzen Ernst
auf dem Felde der Ehre erlitten hat , den
Ausdruck meiner tiefgefühlten wärmstenDank-
barkeit entgegenzunehmen. Leopold. — Das
fürstliche Haus Lippe hat bereits den dritten
schmerzlichen Verlust in diesen großenKämpfen
zu verzeichnen. Es fielen bereits vor dem
Feinde der Onkel, ein Reffe und ein Schwa¬
ger des regierenden Fürsten , nämlich Prinz
Friedrich von Sachsen-Meiningen , während

des Heimgegangenen zweiter Sohn , ein Reffe
des Fürsten , schwer verwundet in Maubeuge
liegt.

Ein kleines Seegefecht.
Berlin , 9. Sept . (W. B.) Die „B . Z. am

Mittag " meldet aus Wilhelmshaven : Der
kleine Kreuzer „Karlsruhe " hatte , wie eng¬
lische Blätter melden, in diesen Tagen ein
kleines Scharmützel mit englischen Kreuzern
zu bestehen

Unsere Flieger und die Pariser.
Aus Paris wird berichtet : Der Pariser Volks¬
witz bezeichnet den regelmäßigen Nachmittags¬
besuch eines deutschen Fliegers als die Five
o’clock Taube “, lim diese Zeit werden die
Stühle aus den Eafehäufern auf das Pflaster
gesetzt und sogar Dachplätze vermietet.

So harmlos diese Meldung klingt , scheint
sie uns doch aus derselben Lügenweberei zu
stammen wie die Nachrichten von den großen
französischen Siegen . Wir können uns nach den
Schilderungen aus Paris , wie überhaupt aus
der natürlichen menschlichenVeranlagung je¬
des gar nicht denken, daß in einer Stadt , vor
deren Tore die Feinde stehn, die Leute dis
feindlichen Flieger wie bei einem Sportsfeste
aufnehmen . — Jedenfalls ist aber das Wort
„Five o'dock -Taube “ mit vielem Witz ge¬
prägt . Hoffentlich kommt die Five o’dock-
Taube bald mit dem Oelzweig in ihrem
Schnabel von einem ihrer Ausflüge zurück und
kann sich dann in dem von uns eingenomme¬
nen Paris gemütlich zum „Fünfuhrtee " nie¬
derlassen.

Aus Belgien.
Paris , 9. Sept . (Richtamtl .) Aus Ostende

wird vom 7. September gemeldet : Die Deut¬
schen gingen gestern nordwestlich von Brüssel
zwischen Gent und Antwerpen vor . Alle Ver¬
bindungen zwischen diesen beiden Städten sind
unterbrochen. Bei Oordegm, in der Nähe von
Wetteren (östlich von Gent ), fand gestern ein
Gefecht statt . Die Belgier mußten sich vor der
feindlichen Uebermacht zurückziehen; der Kom¬
mandant Comminck ist gefallen.

Die Stadt Gent wurde gestern unfern
Truppen übergeben . Rach der Uebergabe er¬
eignete sich ein Zwischenfall, indem auf un¬
sere heranrückenden Soldaten geschossen wurde.
Der Bürgermeister der Stadt , der die lleber-
gabeerklärung überbracht hatte und schon zu¬
rückgekehrt war , machte, um die Stadt vor der
Beschießung zu bewahren , sofort Kehrt und
klärte die Sache als ein bedauerliches Miß¬
verständnis auf . Dann wurde Gent von un¬
seren Truppen besetzt.

Antwerpen, 9. Sept . (W. B . Richtamtl.)
Wie gemeldet wird , soll das südlich von Ant¬
werpen liegende Land in einer Ausdehnung
von 70 Quadratmeilen überschwemmt wer¬
den, um die Deutschen am Einmarsch zu hin¬
dern . Die Wassertiefe wird zwischen einigen
Zoll und mehreren Fuß schwanken.

London, 10. Sept . (W. B . Richtamtl.)
Prinz Albert hat sich gestern einer Blinddarm-
operation unterzogen . Sein Zustand ist ver¬
hältnismäßig gut.

Belgische Scheusale.
Berlin , 10. Sept . Von beigstcyen schano-

taten an deutschen Verwundeten wissen zwei
schwedische Damen zu berichten, die wieder in
Stockholm eingetroffen sind, nachdem sie kn
einem Badeort bei Aachen Zeuginnen gewe¬
sen sind, welche Ungeheuerlichkeiten die Bel¬
gier und namentlich die belgischen Frauen ge¬
gen verwundete deutsche Soldaten begangen
haben.

Die Kämpfe um Lemberg.
Wien, 9. Sept . Seit heute Morgen ist im

Raume um Lemberg neuerdings eine große
Schlacht im Gang . Die um Lemberg versam¬
melten österreichisch-ungarischen Kräfte haben
die Offensive ergriffen.

Kaiser Franz Zosef.
Wien, 9. Sept . (W. B . Richtamtl.) Mel¬

dung des Wiener Korr .-Bur . Das Reutersche
Bureau verbreitet neuerlich das Gerücht vom
Tode Kaiser Franz Josefs . Es ist dies ein
neuer Beweis dafür , wie skrupellos Rach-
richtenbureaus und Presse der feindlichen
Mächte Nachrichten verbreiten , deren Unrich¬

tigkeit ihnen vollkommen bekannt ist. Es
gibt noch genug Vertreter neutraler Mächte in
Wien , die sich von der glänzenden Gesundheit
des Kaisers täglich überzeugen können. Kaiser
Franz Josef , welcher unermüdlich die Regie-
rnngsgeschäfte führt , empfing beispielsweise
gestern den Grafen Berchtold in längerer
Audienz.

Englands „gerechte" Sache.
Berlin , 10. Sept . Dem „Berliner Tage¬

blatt " kommt eine ausführliche Abhandlung
der englischen liberalen „Revue Nation " zu
Gesicht, welche darin gipfelt , daß England den
Krieg ganz ohne Grund gegen alle Treu und
Glauben vom Zaun gebrochen habe, daß Eng¬
land Frankreich niemals den Krieg erklärt
haben würde, wenn dieses in Belgien einge¬
rückt wäre , daß Deutschland stets loyal gegen¬
über England gehandelt habe und daß Eng¬
land nur dem Zarentum und dem russischen
Militarismus aufhelfe und den Fortschritt
des russischen Volkes hemme.

Berlin , 10. Sept . Wie die „Tägl . Rundsch."
berichtet, erheben die evangelischen und katho¬
lischen Missionen einen flammenden Protest
gegen die Verletzung der Kongoakte, Artikel
11, wonach kriegerische Verwicklungen zwischen
europäischen Mächten nicht auf afrikanisches
Gebiet übertragen werden dürfen . England
hat den Bemühungen von verschiedenen Sei¬
ten, es zur Einhaltung der Kongoakte zu be¬
wegen, nicht entsprochen. Darum ist der Pro¬
test erhoben worden, dessen weiteste Verbreit
tung im ganzen Auslande erforderlich ist.

Amsterdam, 9. Sept . (W. B . Richtamtl.)
England sucht hier durch Verbreitung einer
holländischen Ausgabe seines Weißbuches
Stimmung zu machen. Es erhebt sich aber
jetzt schon Protest gegen die einseitige Dar¬
stellung.

Französische und belgische Flüchtlinge
in England.

London, 9. Sept . (W. B. Richtamtl.) Die
„Times " schreiben: Das fortdauernde Ankom¬
men französischer und belgischer Flüchtlinge,
von denen viele ganz arm sind, an der eng¬
lischen Küste beginnt ein ernstes Problem zu
werden.

Japan lügt auch.
Berlin , 10. Sept . (W. B .) Die „Rordd.

Allgem. Ztg ." schreibt: In einer Besprechung
soll der japanische Botschaftsrat in Rom einem
Vertreter der „Stampa " gegenüber erklärt
haben , der Krieg zwischen Japan und Deutsch¬
land sei dadurch entstanden , weil Deutschland
der japanischen Regierung die nicht in Form
eines Ultimatums verlangte Zusicherung ver¬
weigert habe, daß das deutsche Geschwader in
Ostasien Frieden und Handel nicht durch krie-

z 3m Schiffmeisterhaufe.
Noman von Karl Bienenstein.
bin mit einem Floß von Spielberg

fifel Irtä hergefahren , habe gerade eine gute
»t̂ ^ENheit gehabt , nach Persenbeug zu kom-
Hstĵ nd ba Hab ich mir gedacht, es sei meine
Hixx "»»ch gleich der gnädigen Frau Tante

EM Herrn Onkel vorzustellen —"
feltg’g J>r jdjön von Dir , freut mich. Auch der

aiser Franz ist einmal gleich, wie er
ton,, em  Wagen gestiegen ist. aus mich zuge-

" und hat mich begrüßt . „Frau Jager-
t>e8tüfe Qt et  gesagt , „es freut mich, Sie zuerst
d?tt a“ Cn  3 « können." Dann erst ist er auf

Pfarrer und den damaligen Schloß-
blyss°" Er zugegangen." Ihr faltiges , gelb-
°ief enÊsicht nahm in der Erinnerung an

g der Gnade den Schimmer seliger
die ' ung an , ihre Lippen spitzten sich und
^’ccor fi? me  sang hoch und süß wie eine
fehr̂ ^ . Ê. Dann aber seufzte sie auf und

. ^ »"der in die nüchterne, glanzlose Ge-
V n? Zurück. „Ja . ja , wo sind die Zei-
^Us o ber  Kaiser noch in das Jagerbeck-

^Ekommen ist! Dazumal , als er meinen
°ie ^ "us der Taufe gehoben hat , da haben
% te  noch sehen können, wer wir sind,
den. 2r Huben uns auch zu benehmen verstan-

4U*e k.uun man das nicht mehr. Dein
ein ganz tüchtiger Mann , alle

« iImt’ a6er roei&t’ bct5  * dne ’
's freue . nehmen, das geht ihm auch ab.
^koni», daß ihm Du in dieser Hinsicht
^ulei -r ®»ftft- Uebrigens , trinkst doch ein

11 Kaffee !"

Fritz glaubte nun die günstigste Zeit ge¬
kommen, sich zu verabschieden.

„Ich danke, gnädige Frau Tante, " erwi¬
derte er. „ich kann wirklich nicht. Wie ge¬
sagt, habe ich mir nur die Ehre nehmen wol¬
len, Sie zu begrüßen . Run muß ich aber
doch schauen, daß ich nach Hause komme."

„Ah, ein Schalerl geht schon, und mein
Sohn muß ja auch alle Augenblick kommen."

Und ohne eine Entgegnung abzuwarten,
zog sie die Klingel , die neben der Laube an
der Mauer angebracht war , daß der Ton hell
durch den Garten schallte.

Mit dem Dienstmädchen kam zugleich auch
der Onkel, Herr Florian Jagerbeck. Es war
etwas Würdevolles in seiner Haltung . Die
kräftige , doch nicht allzu hohe Gestalt war
stramm aufgerichtet, der kurz geschnittene,
leicht angegraute Vollbart gab den sonst
weichen Zügen etwas Männlich -Festes.

„Ah, der Fritz !" rief er aus , vergaß aber
nicht, während er diesem die Hand reichte, sich
gegen die alte Frau zu verbeugen : „Küß die
Hand, Frau Mutter ."

Sie neigte leicht den Kopf : „Grüß Dich
Gott , Florian . Kommst Du vom Schloß?"

„Rein , ich habe den Verwalter fortfahren
sehen und da bin ich gar nicht hinauf . Aber
sag mir —“ mit diesen Worten wandte er sich
an Fritz, „wie kommst denn Du auf einmal
daher ? Heut vormittag noch war ich mit Dei¬
nem Vater zusammen und der hat mir kein
Mort gesagt, daß Du heute ankommst."

„Ja . denk Dir , Florian, " fiel ihm die Mut¬
ter geschmeichelt ins Wort , er ist mit einem
Floß gekommen und hat es nicht versäumt.

uns zuerst, sogar noch vor seinem Vater , zu
begrüßen ."

Ein wohlwollender , anerkennender Blick
streifte dabei den jungen Mann.

„Run das ist wirklich schön!" meinte Herr
Jagerbeck. „Uebrigens ein zukünftiger Advo¬
kat muß sich Höflichkeit angewöhnen , das ge¬
hört zu seinem Geschäft, wenn er nämlich
auch andere Klienten haben will , als Bauern,
an denen ja schließlich doch nicht viel zu ver¬
dienen ist. Dein Vater hat sein meistes Geld
von uns Schiffmeistern."

„Ich bitte Dich, Florian ",, unterbrach ihn
die alte Frau spitz, „Du sollst nicht so im all¬
gemeinen sprechen. Wenn dieser Herr Mau¬
racher von drüben das hören würde , es wäre
nicht zu verwundern , wenn er noch aufgebla¬
sener würde , als er es ohnedies schon ist. Uns!
Diesem Bauern hätte der selige Kaiser ge¬
wiß kein Kind aus der Taufe gehoben. Vergiß
das nicht, Florian ! Dein Taufpate ist ein
Kaiser !"

Jagerbeck lächelte und halb zu Fritz ge¬
wandt , sagte er : „Die Frau Mutter ist auf
Herrn Mauracher nicht gut zu sprechen. Wir
haben nämlich jetzt einen Streit , einen Pro¬
zeß. Dein Vater meint übrigens , daß ich ihn
gewinnen muß.

„Daß Du noch zweifeln kannst!" warf die
Mutter ärgerlich ein.

„Mein Vater ist Ihr Vertreter , Herr On¬
kel?" fragte Fritz, in dem ein unangenehmes
Gefühl, fast Bangigkeit aufstieg.

„Run ja , selbstverständlich! Ich werde doch
nicht einem anderen den schönen Verdienst zu-
kcmmen lassen!"

„Florian hätte das auch dem Dr . Silber¬
stein übertragen können", erklärte die alte
Frau , „ein sehr tüchtiger Advokat ! Unser
Franz in Wien verkehrt dort sehr viel mit
ihm. Ist ein sehr vornehmer Mann und hoch
angesehen. Vor einem Vierteljahr , gerade
als der Prozeß angefangen hat , war er mit
Franz hier . Er hat sich damals erbötig ge¬
macht, die Sache in die Hand zu nehmen. Aber
Florian wollte das Deinem Vater nicht an¬
tun . Hoffentlich rechtfertigt er sein Ver¬
trauen ."

Dem jungen Mann ballte sich ein Knäuel
in der Kehle zusammen, und das Blut schoß
ihm ins Gesicht. Wie (ehr er sich bei seinem
Eintritte vorgenommen hatte , die alte Frau
mit ihrem unausstehlichen Dünkel humoristisch
zu nehmen, jetzt kochte doch der Ingrimm über
diesen herablassenden Enadenton in ihm auf.
Sein Vater hatte es doch nicht nötig , sich gleich¬
sam als Almosenempfänger hinstellen zu las¬
sen. Schon wollte er mit einer scharfen Er¬
widerung auffahren , da hielt ihn ein gutes
Wort des Onkels zurück.

„Ra , wissen Sie , Frau Mutter , in dieser
Angelegenheit ist mir unser Schieder lieber.
Er kennt die hiesigen Verhältnisse genau , er
kann alles an Ort und Stelle verfolgen , und
vor allem : ich habe ihn jeden Tag zur Hand.
Die Verwandtschaft ist da ganz Nebensache.
Und hätte ich ihn nicht genommen, so hätte
es wahrscheinlich der Mauracher getan . Und
als Gegner möchte ich denSchieder nicht haben.
Dein Vater , lieber Fritz, hat feine Haare!

(Fortsetzung folgt.1
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gerische Operationen störe. Die Kriegserklä¬
rung sei daher zum Schutze seiner Interessen
und zur Behinderung der Lahmlegung seines
Handels nötig geworden. Dieser Versuch einer
Rechtfertigung des japanischen Vorgehens im
Osten stellt die Wahrheit geradezu auf den
Kopf. Von japanischer Seite ist _ ein Ver¬
langen , wie das von dem japanischen Bot¬
schaftsrat dargestellte , vor Ueberreichung des
Ultimatums an Deutschland nicht gestellt wor¬
den. Umgekehrt ist aber dem japanischen Ge¬
schäftsträger in Berlin gerade von deutscher
Seite und zwar bei Ueberreichung des Ultima¬
tums Japans in Aussicht gestellt worden, daß
das deutsche Geschwader in Ostasien Befehl er¬
halten werde, sich feindlicher Handlungen in
den ostasiatischen Gewässern zu enthalten , falls
Japan in dem deutsch-englischen Konflikt neu¬
tral bleibe. Hierauf ist von japanischer Seite
eine Antwort überhaupt nicht erteilt worden.
Hierdurch wird auch zugleich die nach engli¬
schen Meldungen vom spanischen Minister des
Aeußern , Cato , in der außerordentlichen
Sitzung des japanischen Parlaments vom 5.
d. M. aufgestellte Behauptung widerlegt , wo¬
nach es die Absicht Deutschlands gewesen sei,
Kiautschou zur Basis seiner kriegerischen Ope¬
rationen im fernen Osten zu machen.

Spaniens Neutralität.
Berlin , 9. Sept . (W. B . Nichtamtl .) An¬

gesichts der in hiesigen Zeitungen , besonders
aber in Provinzblättern , beharrlich auf-

tauchenden Gerüchte und Nachrichten bezüglich
der Haltung Spaniens in dem gegenwärtigen
Konflikt ermächtigt uns der spanische Bot¬
schafter zu erklären , daß, wie seine Regierung
vom ersten Moment an wiederholt bekundet
hat , Spanien die strengste und vollkomenste
Reutraliät bewahren wird , wie es ihm seine
eigenen Interessen und das Empfinden der
öffentlichen Meinung raten.

Vermischte Nachrichten.
Mannheim , 9. Sept . Wie die „Volks¬

stimme" berichtet, haben sich die Familien¬
angehörigen des in Lothringen gefallenen Ab¬
geordneten Dr . Ludwig Frank gemeinsam mit
den Parteiinstanzen von Mannheim mit der
Heeresverwaltung in Verbindung gesetzt, um
ide Erlaubnis zur Ueberführun " der Leiche
nach Mannheim zu erhalten . Nach einer Mit-
terlung desEeneralkommandos kann die Leiche
Lbergeführt werden.

Karlsruhe , 9. Septbr . (W. B . Nichtamt
lich) Der Kaiser hat heute an die Groß¬
herzogin Luise von Baden aus dem Haupt¬
quartier folgendes Telegramm gerichtet : „Ich
gedenke an dem heutigen Tage ganz besonders
herzlich Deiner in Erinnerung vergangener
Zeiten . Der Verewigte , dessen Geburtstag
wir so oft zusammen feierten , und der die
große Zeit vor 44 Jahren erleben durfte,
wird wohl segnend aus einer andern Welt
die gewaltigen Taten des deutschen Heeres
betrachten und im Geiste mit uns allen sein.
Wie würde ihn die neue, große einmütige
Erhebung Deutschlands gefreut haben!

gez W i l h e l m."
Breslau , 9. Sept . (W. B. Nichtamtl .) Die

„Schlesische Korrespondenz" meldet aus Strie-
gau : Zwei russische Kriegsgefangene gerieten
in Streit miteinander , wobei das Messer eine
Rolle spielte. Einer verriet nämlich, daß der
andere an der Plünderung der Regiments¬
kasse beteiligt war . Die Untersuchung, die von
den Bewachungsmannschaften vorgenommen
wurde , förderte tatsächlich 10 006 Mark rus¬
sischen Papiergeldes zu Tage . Auch die übri¬
gen Gefangenen verfügten über reiche Geld¬
mittel , die sie vor dem Kriege sicher nicht be¬
saßen.

Deutsch-Lüttlch! Ein Herr aus Hagen gab
dieser Tage, wie man aus Westfalen
schreiot, ein Telegramm an seinen in Lüttich
stehenden Sohn auf. Er bezahlte dafür die
übliche Auslandgebühr , 10 Pfg . für das Wort.

„Taunusbote" Bad Homburg v. d. Höhe.
Ani nächsten"Tage brachte ihm ein Bote von
der Post die Hälfte des Betrages wieder mit
dem Bemerken, Lüttich liege seit einigen Ta¬
gen in Deutschland, Telgramme dorthin koste¬
ten daher nur 5P fg. das Wort!

Straßburg (Elf .), 9. Sept . (W. B. Nicht¬
amtlich). Der Kaiserliche Statthalter besuchte
am 5. d. M. in Begleitung des Unterstaats¬
sekretärs Freiherrn von Stein und des Kreis¬
direktors Krieger die Umgebung von Saar¬
burg , um persönlich einen Ueberblick über die
Beschädigungen zu gewinnen , welche Ortschaf¬
ten und Fluren durch die heißen Kämpfe vom
19. bis 21. August erlitten haben . — Die be-
fondes schwer getroffenen Ortschaften Bühl,
Schneckenbusch, Bruderdorf und Hochwalsch

wurden unter Führung der Ortsgeistlichen
und Bürgermeister eingehend besichtigt. Im
weiteren Verlauf der Fahrt besuchte der Herr
Statthalter auch die Ordensniederlassung in
St . Johann von Bassel, wo Hunderte von
Verwundeten bei den Schwestern die auf¬

opferndste Pflege gefunden haben . — Auf dem
Wege nach Saarburg hatte der Herr Statt¬
halter bereits zwei Lazaretten in Zabern

Besuch abgestattet.
New -dork , 9. Septbr . (W . V. Nichtamt¬

lich.) Der Panamakanal ist für den Ver¬
kehr offen

London, 9. Sept . (W. B . Nichtamtl .) Das
Rcutersche Bureau meldet aus Washington:
Der Dampfer „Red Croß", früher Dampfer
„Hamburg " der Hamburg -Amerika-Linie , der
ein Dutzend Hospitalabteilungen an Bord
führt , und unter amerikanischer Flagge segelt,
wurde kurz vor der Abfahrt unerwarteter
Weise aufgehalten . Es wird gemeldet, daß
der britische Gesandte Ador erklärt hat , daß er
die Abreise des Dampfers nicht zulassen könne,
weil die Mehrheit der Mannschaf aus Deut¬
schen bestehe, unter denen sich viele Reservisten
befänden.

<»<►
<><>

Lokales.

Dem deutschen Heer!
Wir Deutschen fürchten Gott,
sonst nichts in dieser Welt!

Otto v. Bismarck.

Kraftstrotzend' reckende, gesunde Glieder,
Den Ernst der Lage männlich kühl erfaßt
So stehen sie und käinpfen alles nieder,
Daß oft der Feind ob ihrer Wucht erblaßt.—
Und Furcht hat niemand von den deutschen

(Mannen,
Obgleich der Feind in seiner Macht auch

sschwer.
Mag sich der Kampf auch noch so hart ent¬

spannen,
Nur vorwärts heißt es, Weichen nimmer-

smehr.
* Das Land zu schützen, sind sie ausgezogen,
Zu schützen Fürst, die Heimat und die Frauen;
Hoch ihren Häuptern die Walküren flogen
Als Lohn versprechend: „Sollt Walhalla

(schauen!"

E. R. Siegesfeier vom 9. September . Im¬
mer wieder schlagen die hohen Wogen der
Zeitereignisse auch in unser emsig stilles Le¬
ben und Treiben hinüber . Der Erfolg unserer
tapferen Truppen bei Maubeuge fand in der
gestrigen kurzen und desto eindrucksvolleren
Feier in der Schule freudigen Widerhall . Rach
den jugendlich lebhaft schmetternden Strophen
von „Deutschland, Deutschland über alles"
sprach Herr Prof . Dr . Eckhardt eindrucksvolle
Worte über den Fall von Maubeuge , der be¬
wirkt wurde durch unsere Riesenmörser und
die österreichischen Motorgeschütze— gleichsam
ein Sinnbild der unwanoe .oaren Festigkeit
unseres Bündnisses mit Oesterreich.

* Liebesgaben . In der gestrigen Nummer
unseres Blattes befindet sich eine sehr beher¬
zigenswerte Bitte um Liebesgaben für unsere
kämpfenden Truppen . Wie berechtigt diese
Bitte ist, ersieht man aus zahllosen Feldpost¬
briefen und Karten , in denen unsere im Felde
stehende Lieben und Freunde namentlich den
Mangel an Zigarren und Tabak bedauern;
auch der übrigen in der Liebesgabenbitte an¬
geführten Gegenstände find unsere Soldaten
sicher bedürftig . Für die Annahme dieser Lie¬
besgaben sind am 27. August durch unseren
Herrn Landrat zwei Sammelstellen im nahest
Frankfurt bezeichnet. Es wäre indes dringend
wünschenswert, daß auch bei uns , möglichst in
der Mitte der Stadt  eine Annahme¬
stelle für Liebesgaben aller Art errichtet
würde ; wir sind fest überzeugt , daß viele un¬
serer Bürger hier gerne beisteuern würden,
um unseren Truppen eine Freude zu machen.
Die Frankfurter Empfangsstellen sind doch gar
schlecht erreichbar . In anderen Städten hat
man sehr gute Erfahrungen mit großen Sam¬
melkasten gemacht und wird es sicherlich nur
der heutigenAnregung bedürfen , derGebefreu-
digkeit die richtige Türe zu öffnen.

8 Ueber die zweckmäßigste Art der Vertei¬
lung von Liebesgaben scheinen sich wohl viele
der freundlichen Spender noch nicht im Klaren
zu sein. Absolut verkehrt ist es, Nahrungs¬
und Eenußmittel , die erfreulicherweise reich¬
lich fließen, an einzelne Verwundete abzuge¬
ben oder wie es schon vorgekommen ist, Körbe
mit Obst einfach hinter die Eartenzäune zu
stellen. Derartige Spenden sind am besten in
den Küchen der Lazarette abzuliefern , deren
Leiter für ordnungsmäßige Verteilung Sorge
tragen . Die Verwundeten bleiben dann auch
vor Unpäßlichkeiten bewahrt , die ihn durch
gut gemeinte , aber falsch angebrachte Wohltä¬
tigkeit zugefügt werden.

E. R. Trauerfeier . Am Schluß des Un¬
terrichts fand heute im Gymnasium eine
Trauerfeier für Herrn OberlehrerDr . Prinz
statt , der am 28. August den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist. Nach den zwei ersten
Strophen des Liedes „Jesus meine Zuversicht"
hielt Herr Dr . Eckhardt eine Ansprache, in der
er auf die Verdienste des Herrn Dr . Prinz
hinwies , der sich durch sein freundliches Wesen
und sein Wohlwollen die Liebe von Lehrern
und Schülern in reichem Maße erworben hat.
Sein Name wird mit unserer Anstalr ver¬
knüpft sein für alle Zeit.

Dem Tode blicken sie mit kalten Sinnen,
Leuchtenden Auges in sein schwarz Gesicht.
Parole ist: „Wir müssen hier gewinnen.
Lin deutscher stirbt , doch er e r-

sg i b t sich nicht!

b. Himmelserscheinung. Am Dienstag
Abend 9 Uhr 7 Min . erschien am Himmel aus
Osten kommend ein rotleuchtendes Meteor,
das nach Südwesten ziehend, nach etwa 4 Se¬
kunden erlosch.

Und waren manche früher böse Feinde,
Ls ist verflohn der Hader, Zwist und Neid
Sie bilden heute eine  Uampfgemeinde,
LinDeutsches Volk  beseelt von Einigkeit.

So manche Schlacht ist ihnen schon gelungen,
So mancher Sieg war schon des Blutes Lohn.
Sie haben tapfer für uns all ' gerungen
Hurra dem Heer! Hurra dem deutschen Sohn!

Karl Demmel,  Gberursel.

8 Das König !. Meldeamt befindet sich vom
11. September ab, dem morgigen Tage , wie¬
der hierorts Elisabethen  st r. 16.

8 Die Allgemeine Ortskrankenkasse Bad
Homburg v. d. H. gibt heute in unserem An¬
zeigenteile bekannt , daß die Frist für frei¬
willige Anmeldungen von Kriegsteilnehmern
bis zum 15. September verlängert worden ist.
Auch die Arbeitgeber können bis zu diesem
Zeitpunkte die Abmeldung ihres zum Heere

Dom „Kleinkrieg ."
Ein wundervoller Sommernachmittag.
Die herrliche Taunuslandschaft atmet den

tiefsten Frieden und die Sonne sendet leuch¬
tende Pfeile in den noch frisch-grünen Hardt¬
wald , aus dessen Tiefen jetzt keine sommerlich¬
hellen Kleider von Spaziergängern hervor¬
leuchten, und keine fröhlichen Rufe der Kur¬
gäste, wie sonst, ertönen.

Rur hier und da ein mühselig-beladener
Holzsammler strebt langsam seiner Wohnung
entgegen.

Friede , holder Friede rings in der Na¬
tur ; Krieg tobender Kampf unter den Men¬
schen, welch ein Gegensatz.

Doch auch hier im Kirdorfer Gelände er¬
tönt Kriegsgeschrei. Soldaten in kriegerischer
Rüstung zeigen sich am Waldessaum . „Feld¬
grau " vom sommerlichen Staub sind die Uni¬
formen. Auf den Achselklappen prangen mit
roter Tinte gemalte Regimentsnummern . Ge¬
wehre bilden weniger die Ausrüstung , dage¬
gen aber hölzerne Säbel . Bei den Offizieren
ist der Degengriff mit Eolddraht oder Glanz¬
papier umwickelt (Glanzpapier war schon in
unserer Jugend etwas Feines ) . Wirkliche
Säbeltroddel schmücken die Waffen , die bald
im Gefecht gegen Engländer und Russen ge¬
schwungen werden.

Vorposten melden den Feind und bald be¬
ginnt ein wildes Handgemenge und die ersten
Verwundeten werden , von den „Sanitätern ",
kenntlich durch wcißeArmbinden mit durchRot-

strft (oder sogenanntem „Rötel ") aufgemaltem
roten Kreuz, auf der mitgebrachten Trtgbahre
aus dem Gefecht getragen.

Die Konstruktion der selbstgefertigten Trag¬
bahre ist bewundernswert . Einige Latten , mit
Handgriffen versehen, werden mit Gurten,
meist von alten Hosenträgern , zweckmäßig ver¬
bunden und das Eingeweide eines alten So-
fa 's muß die fehlenden Tragbänder liefern.

Es ist wirklich erstaunlich, was zur Zeit
von der lieben Jugend alles zum „Kriege"
mobil gemacht wird.

Immer wilder tobt der Kampf . Die Deut¬
schen, hier in erdrückender Mehrzahl , da keiner
der jugendlichen Krieger bei den Russen,
Franzosen , oder Engländern kämpfen will , be¬
haupten das Feld und die feindlichen Trup¬
pen ziehen sich — jämmerlich verhauen —
in den schützenden Wald zurück, um bald da¬
rauf an der Waldlisiöre , wie es militärisch
früher hieß, an der „Kritik " teilzunehmen.

Vorkommnisse, die gegen dasVölkerrecht
verstoßen, kommen zur Sprache. Der „Heiner"
führt Beschwerde, daß man ihm mittels eines
großen „Letschknollens" ein „Knallaug " zuge¬
fügt hätte , und der „Schorfch" beklagt sich, daß
fern „Kapp " nur noch als „Fragment " vor¬
handen sei, und daß ihm der „Braune -Fritz"
„ferchterlich uff de Backe gehaage hett ."

Ruhig erwidert der Kommandierende:
Da der for war 't Ihr aach Russe.

Endlich kommt noch einer der „Vermißten"
ein ganz kleiner Knirps , betrübt an und be¬
klagt den unwiederbringlichen Verlust eines

ganzen Rockärmels, der ihm im Gefecht aus¬
gerissen wurde.

Auch dieser Protest wird abgewiesen : „Bei
de Englänner Hot mer ddtze so", ihr feige Eser
seid ja aach gleich gelaafe ".

Tiefer stand die Sonne und allmählich senk¬
ten sich die abendlichen Schatten auf die fried¬
liche Taunuslandschaft.
Im Abendsonnenglanz erstrahlten die Gipfel
des Altkönigs und Feldbergs und der nahe
Herzberg grüßte in rosiger Beleuchtung her¬
über, als sich Freund und Feind dahin einig¬
ten auf einen „Eppelbaum ", am Rande des
Waldes , wo sich die Felder sanft gegen das
nahe Kirdorf wellen, einen gemeinsamen und
letzten Angriff zu machen. Tief gruben sich die
Zähne der gesunden Jungen in die gemausten
grasgrünen Aepfel hinein , von denen der
„Heiner " behauptete es wären „helle Som-
mereppel" die vorher „geblotzt" am Besten
wären.

So endete das „Gefecht bei Kirdorf " wobei
jede der beteiligten Mächte ihre „Eppel" be¬
kam.

Wenn auch mancher der „verwundeten
Krieger " daheim vom „Väterchen" nochmals
seine „Eppel" bekam, was fchad's, die Begeiste¬
rung ist echt und allgemein und wenn der
Vater , Bruder oder Onkel im Feindeslands
draußen jenen gewaltigen Kampf kämpft für
uns Alle, so will die Jugend auch ihren klei¬
nen Krieg haben.

Bad Homburg 7. 9. 14. Robert Boeckling.

10. September
einberufenen Personals zurückziehen und du
Fortzahlung der Beitrüge den Kriegs '
nehmern die Unterstützung durch die
sichern.

* Flaggenbrauch . Die „Tägl . Runds-/
schreibt: Schön und lobenswert ist dre Sitte,
die Kunde von deutschen Siegen durch
flaggung zu feiern , aber viele unserer Lu"
leute sind, wie in diesen Wochen zu beova^
ten war , mit dem Flaggenbrauche nicht 0®̂

eii#vertraut . Eigentlich soll die Flgge nur
Tag wehen und bei Sonnenuntergang
zogen werden, eine Regel, die jedoch umm 1
von der Marine streng eingehalten wird, o
dem soll eine Siegeskunde auch nur ew
Tag lang durch Beflaggung gefeiert und da
die Flagge wieder eingezogen werden, um d
fentlich recht bald , bei neuen glücklichen
richten, wieder zu erscheinen. Setzt sich 11 ,ö
die Beflagung ohne Unterbrechung fort, !
verliert sie Wert und Bedeutung , und zud^
läuft man Gefahr , daß- wenn eines ~a!?
etwa eine minder erfreuliche Nachricht et
läuft , zwischen ihr und der durch sie erzeug
Stimmung und dem Siegesprangen der tN
gen ein empfindlicher Mißklang entsteht.^ ,
richte sich in der Beflaggung am besten "
den amtlichen Gebäuden , die nach jeder neu
Siegesnachricht für einen Tag die Flaggen
sen. Dann erst wird jeder Siegestag fl!

und da¬
durch

sind r#

äußerlich als ein Festtag wirken
Auge nicht abgestumpft werden
Flaggenschmuck.

j ( Zn unserem Bilderaushang
Der kleinste und jüngste Gardist,
französische Truppen bei Berlin und
Benedikt XV.

8 Feldpostkarten mit Antwortkarte
den Vorzug, daß damit ebenfalls dem
an Schreibmaterial abgeholfen wird , über d
die im Felde stehenden Soldaten sehr zu klag
haben. Solche Karten sind in unserem A
läge erschienen und von morgen ab in de»
Anzeigenteil bekanntgegebenen Geschäften
haben.

* Pferdeaushebung . Wie aus einer
kanntmachung des Magistrats im Anzeige)" ,
unseres heutigen Blattes zu ersehen ist, fin“
am nächsten Montag wieder eine Pferdea^
Hebung statt . Zum Transport der ausgeh# ,
nen Pferde werden ungefähr 30 Kopp)
f ü h r e r gebraucht, die sich im Rathaus,
mre No. 11, anmelden wollen.

F. C. Das Battenberg 'sche Schloß Heil# ^
berg an der Bergstraße. Der Landtagsabö
ordnete Dorsch in Wölfersheim in Oberheu '
hat bei dem Eroßherzoglich Hessischen Sta ®̂
Ministerium in Darmstadt den Antrag gew i
das Battenberg 'sche Schloß Heiligenberg d"
den hessischen Staat beschlagnahmen zu t?' ,
als Besitztum des englischen Admirals Pf'
Ludwig von Battenberg . Das Staatsminn^
rium hat darauf erwidert , daß es nicht
der Lage sei, dem Anträge zu entsprechen,
selbstständige Anträge eines Mitgliedes .
Stände schriftlich bei der Kammer , der
Mitglied angehört , einzureichen seien.
tagsabgeordneter Dorsch wird daher einen ß
sprechenden Antrag der zweiten Kammer
terbreiten.

* Der Hilfsoerein Deutscher Fraue« t
Besten der Kinder im Felde stehender
net sucht im ganzen Reiche, in Stadt
Land , freiwillige Helferinnen als Vertrau^
Personen zur Errichtung von Zweigstelleni“
als Mitarbeiterinnen . Meldungen ßß? .̂ ,
an die Vorsitzende Frau Else von R®
Berlin W. 68, Preußisches Herrenhaus.

* Der Versand von Seefischen Hut ^
Beginn des Krieges fast ganz aufgehört- (i
und zu trafen kleine Sendungen aus ^
mark in unsrer Gegend ein . Die vermev^
Eisenbahnverbindungen mit den Nord-
Ostseeküstenwerden voraussichtlich in n®
Zeit umfangreicheren Fischversand nach
Binnenland ermöglichen, obwohl der o ' $
sang infolge des Krieges in recht 9eTI J,etti
Umfang betrieben wird . Es besteht troy
Hoffnung , daß die Fischzufuhr sich erm
bessert. ,

* Ein Berliner Darlehensschwindler^
einen neuen Trick ersonnen. In den Zeit " ^
erläßt er seine Lockanzeigen, worin er rf : tc i.
Beschaffung von Geld ohne Vorschuß er
Den Eeldsuchern, die sich nun an ihn
schickt er ein mechanisch vervielfältigtes ^
ben. Hierin verspricht er die Unkosten' .^ e
durch die Einholung einer Auskunft übe
Verhältnisse entständen , zu tragen . Dow ^
langt er Rückerstattung für den Fall , d » ^
Darlehensgesuch eine günstige ®llC ha rfl^
finde. Läßt sich nun der Eeldsucher ^
ein, so erhält er schon nach wenigen -rag
Schreiben, worin ihm der Schwindle jtett
teilt , daß die Erledigung zu seinen
erfolgt sei. „Da wir Abzüge von d cj<
lehnssumme prinzipiell nicht machen,
lauben wir uns gleichzeitig unsere * [fl
barte Gebühr per Nachnahme zu erye ^ ge¬
heißt es wörtlich in dem Schreiben- -V
lehnssucher glaubt natürlich , in be &
nahmebrief sei schon das Geld enth"^^^^ ei®
löst die Nachnahme arglos ein, um 1
Schreiben folgenden Inhalts darin 3" ' n ab-
„Wir sind bereit , das Geschäft mit I " *,11*7
zuschließen, wenn Sie uns den Mt „ W
einen solventen Bürgen (id)crrgco 6
wenn nun der Eeldsucher einen ^



jienni,
[nttnet

io Werden von dem Schwindler doch
Er istütafc neue  Schwierigkeiten bereitet,

flinij ^ *n ^ er  ^ a9e> ein .Darlehen,
%„ eS öu^ "ech so gering sein, zu gewähren,
w nie an Darlehensgeber Vorschüsse,
ttm» . 'e "uch nie Nachnahmen ein, wenn
&tnb ^en Inhalt kennt. Vor einer Ver-
, Ung mit unbekannten Darlehensvermitt-
dex2°^ ^ ^ elbstgebern erkundige man sich bei
^Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwin-
tei| Cmen  in Lübeck, Parade 1. Minderbemit-
S°n auch die in den letzten Tagen in
llu-k , Zungen mehrmals genannten Rechts-
^ ^ st sstellen Auskunft._

Sprechsaal.
nt et Verantwortung des Einsenders .)

fc>eg“ es  vier Wochen nicht geregnet hat , ist
Uchê Entwickelung eine ganz außerordent-
»icht Sprengen der Straßen merkt man
uJ ts  Mehr. Um so unerträglicher ist es, wenn
doll Borgens die Straßenkehrer ihres Amtes
^irbe? Un** riesige Wolken von Staub auf-
8lu*/ n’ ie^en  Vorübergehenden in die
Holz Leiben . Schon zeigen sich überall
ŝ i^ ^ ündungen und auch eine andere
^eit damit zusammenhängende Krank-
iliso *̂ re  Visitenkarte schon abgegeben.
Kick!» ^ Man lieber gar nicht, oder man be-
^ "^ Lründ lich und kehre dann!

Us der Provinz und dem Reich.
(Bergstraße ). 9. Sept . (W. V.

Ŝ Mlich). Das zur Zeit unbewohnte
iatẑ ^ ^ chaftsgebäude des bekannten Auer-

^ chlosies ist heute niedergebrannt . Man
<5 !'tet Brandstiftung.

F. C. Wiesbaden , 9. Sept . Die Maul - und
Klauenseuche ist heute in Zeilsheim im Kreise
Höchsta. M. amtlich festgestellt worden . Da¬
durch ist der Regierungsbezirk Wiesbaden,

der seit einer Woche von dieser Geißel der
Landwirte befreit gewesen, davon wieder
heimgesucht.

Ranstadt , 8. Sept . Heute nacht brannte
hier der oberste Stock eines Wohnhauses nie¬
der. In den Trümmern fand man noch Ueber-
rcste einer älteren Frau , welche mitver¬
brannt ist.

F. C. Oestrich t. Rheingau , 9. Sept . Der
17 Jahre alte Bäckergehilfe Karl Walter ba¬
dete trotz strengsten Verbotes im freien Rhein.
Er ertrank.

Stuttgart . 9. Sept . (W. B.) Der Land¬
schaftsmaler Professor Albert Käppis ist im
Alter von 78 Jahren gestorben.

München. 9. Sept . (W. B . Richtamtl .)
Prinzessin Franz von Bayern ist von einer
Prinzessin glücklich entbunden  worden.

Telegramme.
Maubeuge und die Wiener Presse.

Wien , 10. Sept . Die Eroberung von Mau¬
beuge wird von der hiesigen Presse als eine
bewunderswerte Waffentat des deutschen
Heeres, die von weittragender Bedeutung für
die weiterenOperationen in Frankreich sei, ge¬
feiert . Das deutsche Volksblatt schreibt: Die
deutsche Armee fügt mit dieser herrlichen Waf¬
fentat ein neues frisches Blatt in ihren leuch¬
tenden Ruhmeskranz.

Englische Berichterstattung.
Rom, 10. Sept . Die Hiesige Presse wird

mit englischen Berichten vom Kriegsschauplatz

Betr. Pserdeaushebung.
den 14. September d 3 ., findet auf dem Ka

eitie ys -̂ Uplatz an  der Saalburgstraße in Bad Homburg v. d. H.
Srbun̂ / ^ bung von kriegsbrauchbaren Pferden statt. Zu dieser Aus-

"3 find vorzuführen:
Die in der Vorführungsliste der letzten Vormusterung einge¬
tragenen für das Mobilmachungsjahr 1914 zur Vorführung be¬
stimmten Pferde , welchen Bestimmungstäfelchen an der linken
Halfterseite zu befestigen sind.
Die bei der letzten Vormusterung als vorübergehend kriegsun¬
brauchbar bezeichneten Pferde , soweit sie nicht marschunfähigsind
oder wegen Anst.ckungsgefahr den Stall nicht verlassen dürfen.

- Sämtliche feit der letzten Vormusterung in Zugang gekommenen
Pferde, die mit Nummerzetteln wie bei der Vormusterung zu
versehen sind.

Pferdehändler haben ihre sämtliche Pferde ohne Ausnahme zu
gestellen.

Wf e ^geführten Pferde müssen von ihren Besitzern mit Halftern,
iihlgg' öGei mindestens 2 Mtr . langen Stricken und mit gutem Hufbe-

y ay ei en  sew , auch ist Futter für einen Tag mitzugeben,
fi iru ferbe  Müssen so frühzeitig zur Stelle sein, daß die Aushebung

™ morgens beginnen kann.
(8n0tf le  Pferdebesitzer werden hierdurch aufgefordert, ihre Pferde sofort,
>»> binnen 24 Stunden , im Rathaus, Zimmer Nr. 11 und

vtbezirk Kirdorf, auf dem Bezirksvorsteherbüro anzumelden.
389  ® ol> Homburgv. d. Höhe, den 10. Sept. 1914.

_ Der Magistrat II.
^adtanleihe Bad Homburgv. d. Höhe

von 1902 IV. Ausgabe.
®’e planmäßige Tilgung zur vorbezeichneten Anleihe für das

überschwemmt, deren Verlogenheit alles bis¬
her Dagewesene weit in den Schatten stellt.
Es wird behauptet , daß die Ueberlegenheit
des englischen Heeres über die das deutsche
gradezu großartig sei. Die Deutschen nähmen
bereits vor jedem Kampfe Reißaus . Die
Deutschen seien gar keinen Schuß englischen
Pulvers wert . Angesichts der Wucht der Tat¬
sachen gönnen wir den Engländern das billige
Vergnügen.

Die Bulgaren in Mazedonien.
Saloniki , 10. Sept . Bulgarische Frei¬

scharen entfalten neuerdings wieder eine leb¬
hafte Tätigkeit in Mazedonien . Die für den
Transport von Lebensmitteln und Truppen
äußerst wichtige Bahnstrecke, die Reu-Serbien
mit dem Königreich verbindet , ist von bul¬
garischen Komitatschis neuerdings wieder zer¬
stört worden, nachdem es ihnen bereits ge¬
lungen war , den Verkehr auf dieser Strecke für
einige Zeit zu unterbinden.

Letzte Telegramme.
Um Paris.

Großes Hauptquartier,  10 . Sept.
(Amtlich). Die östlich Paris in der Verfol¬
gung an und über die Marne vorgedrungenen
Heeressäulen sind bei Paris und zwischen
Meaux und Montmirail von überwiegenden
Kräften angegriffen worden und haben in
schweren zweitägigen Kämpfen de« Gegner
aufgehalten und selbst Fortschritte gemacht.
Als der Anmarsch mehrerer starker feindlicher
Kolonnen gemeldet wurde, ist der Flügel zu¬
rückgezogen worden.

Der Feind ist an keiner Stelle gefolgt. Als
Sicgesbeute dieser Kämpfe sind bisher 50 Ge¬
schütze und einige 1000 Gefangene gemeldet.

Die westlich Verdun kämpfende Heeressäule
befindet sich in fortschreitendem Kampf. Za
Lothringen und in den Vogesen ist die Lage
unverändert. Auf dem östlichen Kriegs-
schauplatz hat der Kampf wieder begon nen.

Kurhaus Bad HomburcgT
Freitag , 11. September.

Nachmittags 4 Uhr.
Dirigent : Herr Kapellmeister I . Schulz»
1. Choral : Was mein Gott will , ge cheh’

sall ’zeit.
2. Ouvertüre im italienischen

Style Schubert
3 Pavane Rodolphe Czibulka
4. Von Gluck bis Wagner

Chronol , Potpourri Schreiner
5. Amerikanische Patrouille Meacham
6. Noctumo Sitt
7. Hoch und Deutschmeister

Marsch Ertl
Gottesdienst der israelitischen

Gemeinde.
Samstag , den 12. September.

Vorabend
morgens 1. Gottesdienst2-
nachmittags
Sabbotende

An den Werktagen
morgens
abends

6i/ 2 Uhr
7 ,

10  .
s Uhr
735 „

6 Uhr
6V» .

Wetterbericht.
Voraussichtliche Witterung : Ziemlich hei-

^er , trocken, warm , östliche bis südliche Winde.

lefo’*“*1 1914 ist durch Rückkauf von Obligationen dieser Anleihe im
^Mtbetrage von 41 000 M erfolgt.

Homburg v. d. H., den 10. Sept . 1914.
Der Magistrat II

Feigen.

bezw . unlauterer Wettbewerb.

| Zur Aufklärung!
Nur für  Zigaretten , welche von den

Fabriken den amtlichen Stellen des Roten

^ Kreuzes geschenkt,  nicht verkauft
Werden , ist die Steuer gesetzlich erlassen.

14 ,Zuwiderhandlungen sind strafbar

I .

Nagel,
Jakob Hell,
Eldas Schäfer,
A. Lotz,
Willi . Seegers,
Carl Saal.

f ek»nntmiid)»it g.
Bei der am 7. September 1914 vorgenommenen Verlosung

der am 31. Dezember 1914 zur Rückzahlung zu bringenden Schuld¬
verschreibungen des Anlehens der Stadt Bad Homburg vor der Höhe
vom 30. Juni 1880 ad 700000 Mark sind folgende Nummern ge¬
zogen worden:

Litera A Nr . 12, 34, 42, 86. 96, 105, 138, 140,
185, 203, 239, 250 , 297, 434, 447, 472,

481, 500 = 18 St . a 1000 M . -^ 18000 M
Litera B Nr . 51, 69, 81, 106, 132, 137, 146,

191, 203, 222, 258, 281, 319, 338, 342,
376, 407, 423 , 449 , 493 , 502, 532, 571,
599, 620, 679, 700, 71-7, 721, 731, 779,
832, 836, 848 . 856, 857, 875 , 898, 902,

913, 925, 956, 959, 962, 979 = 45 S t. a 200 M = 9 000 M
Summa 27 000 M

... Die Besitzer dieser Schuldverschreibungenwerden hiervon mit dem
Ansugen in Kenntnis gesetzt, daß die Verzinsung derselben mit obigem
Ruckzahlungstermine aufhört und die Kapitalbeträge dafür sowohl bei
der hiesigen Stadtkasse als bei der Landgräflich Hessischen conzessionierten
Landesbank dahier gegen Rückgabe der Schuldverschreibungenund der
dazu gehörigen, noch nicht fälligen Zinsscheine und Zinsscheinanwei¬
sungen erhoben werden können. Reste aus früherer Verlosung sind
nicht vorhanden.

Bad Homburg v. d. H., den 7. September 1914.
3*88 Der Magistrat . II.

Feigen.
Bekanntmachung.

Wie zu meiner Kenntnis gelangt ist, sind kürzlich hier mehrfach
unliebsame Scenen aus dem Umstande entstanden, daß Amerikaner sich
an öffentlichen Orten der englischen Sprache bedient haben. Es ist
nicht bloß ungerecht, sondern im höchsten Maße unklug, wenn man
Angehörigen dieser Nation, der wir für ihre streng neutrale Haltung
zu großem Dank verpflichtet sind, hier Unannehmlichkeiten bereitet,
weil sie sich ihrer Landessprache bedienen.

Ich sehe mich daher veranlaßt, die dringende Bitte an unsere
Bürgerschaft zu richten, den amerikanischen Staatsbürgern, welche wir
zu unserer Freude noch bei uns sehen und die wir uns doch als Freunde
unseres Landes und unserer Stadt erhalten wollen, mit größter Zuvor¬
kommenheit zu begegnen.

Bad Homburgv. d. H., den 10. September 1914.

3896
Lübke»

Oberbürgermeister.

Holzabfuhr.
Die Königliche Forstbehörde beabsichtigt im Stadtwald , Distrikt 6

Braumann , Anpflanzungen vorzunehmen und verlangt die Räumung des
Schlages bis längstens Ende dieses Monats . Diejenigen Holzsteigerer,
die in dem oben erwähnten Distrikt noch Holz lagern haben, werden hier¬
mit aufgefordert, das Holz bestimmt im 2aufe ' dieses Monats abfahren
zu lassen.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 8. September 1914.
Der Magistrat II

3887 Feigen.

rFeldpost - Kerlen
| aufschreibfähigem Karton gedruckt,
♦ sowie

j Feldpost -Briefe
r . „
| sind für den Preis von 1 Pf g . per Stück

■5 *

zu haben bei s

| Fr . Becker , Fr . Schick ’s Buchhlg
X Louisenstrasse 35. Louisenstrasse 64.
♦ _

♦ F . SlljPfl , Louisenstrasse 8372 ♦
♦
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Schuhlager
von

Karl Bickel
Rind 'sche Stiftsgasse 20

offeriert
Größe per Paar

Wichst. Schnür-
und Hakenstiefel,

holzgenagelt ohne
Beschlag

25/26 M 3.80
27/30 M 4.-
31/35 M 4.50
36/42 M 5.50

‘tAK “ ' ! 2 /̂30 SK4.75mit -öeschldg, |
schwere kräftige I 31135  M 5.75

Ware ‘ 36/42 M 6.75
Box Schnür- und,  25/26 M 4. —
Halenstiefel breite 27/30 M 5.—

moderne Formen / 31/35 M 5.50
ferner

Männer -Laschenschuhe40/47 M 6.50
„ Schnallenstiefel41/47 M 6.50
„ Hakenstiefel 41/47 M 7.—
„ Schaftenstiefel 40 41M11 . —

auf Sommerware 10 °/o Rabatt.

Bauplätze
oirekt am Kaiser-Wilhelms-Park zu
verkaufen. 2765a

Näheres Jmmobilien -Büro
H. Kleindienst » Louisenstratze 94

Telefon 782.
Schöne 3109a

Maus arden-Wohnung
2 Zimmer mit Küche, Kochgas-
Wasser, abgeschl. Vorplatz für einzelne
Dame passend vom 1.10 ab zu ver¬
mieten. Näh . Brendelstraße 34 Part.

Gonzenheim
Wohnung bestehend aus1 Zimmer
u Küche evtl. 2Z mmer zu vermieten.
2579a Homburgerstraße 12, II.

2 Zimmer mit Küche
sofort zu vermieten.
3478a Thomasstraße 6.

Schöne
2 Zimmerwohnung

mit Zubehör, abgeschlossenem Vor-
platz, Gas , elektrisches Licht rc. an
ruhige Leute zu vermieten. 3458a

Louisenstraße 43.

Eine kleine Wohnung
zu vermieten. 3044a

Mußbachstraße Nr . 1.

Kleine Wohnung
zu vermieten. 3047a

Obergasse 2.
Zwei möbl. Zimmer

Wohn- pnd Schlafzimmer, oder zwei
Schlafzimmer, zu vermieten.
2732a Ferdinandsstr . 23 II.

Schöne
2 Zimmerwohnung

im Vorderhaus zu vermieten.
3036a Orangeriegasse 2.

Schöne
2 Zimmerwohnung,

2 gut möblierte freundliche Zimmer
zu vermieten. 3697a
Theodor Jager , Malermeister

Am Schloß.



Nr. 212  _ „Ta««»sbote" Sa» Homburgo. d. Höhe

|m Kampf fürs Vaterland fiel am 28. August mein heissgeliebter
Gatte , unser einziger Sohn und Bruder , Enkel und Schwiegersohn

Oberlehrer Dr. Wilhelm Prinz,
Feldwebel -Leutnant im Inf - Rgt . 88

im Alter von 30 Jahren.

In tiefer Trauer s
Lore Prinz geh. Schaum u» Kind
Job . Prinz und Frau geh. Bär
Anna Prinz , Lehrerin
Luise Prinz
Kath . Bär Wwe.
Fritz Schaum ua Familie.

10. Sepember 1914

Am 28. August starb den Heldentod fürs Vaterland

Herr Oberlehrer Dr. Wilhelm Prinz,
Feldwebel -Leutnant d. R.

Die Schüler verlieren in ihm einen zielbewussten Lehrer und wohl¬
wollenden Berater , dem sie aufs innigste zugetan waren.

Bei den Kollegen erfreute er sich wegen seines gediegenen
Wissens und liebenswürdigen Wesens der grössten Hochachtung.
Sie werden ihm für immer ein treues Andenken bewahren.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 10. September 1914.

Das Lehrerkollegium des Kaiserin Friedrich-
Gymnasiums und der Realschule.

3886

Einige tausend Liter
Milch

zur sofortigen Lieferung von zahlungsfähigem Abnehmer
gesucht. 3881

Gefällige Offerten erbeten unter F . M . W . 558 an
Rudolf Mosse, Frankfurt am Main.

Bitte um Liebesgaben.
Im Anschluß an meine Veröffentlichung vom 5. ds. Mts . betreff.

Sammlung für unsere im

Felde stehenden Truppen
und unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Herrn Landrat vom
27. ds. Mts., diene zur Kenntnis, daß eine Untersammelstelle hierfür
im Kreishause , bei Herrn Hausmeister Kitz , errichtet worden ist.
Die hier abgegebenen kleineren Einzelgaben werden alsdann an die Haupt¬
sammelstellen in Frankfurt a. M. überführt.

Die vom Vaterländischen Frauen-Verein s. Zt. bekannt gegebenen
Sammelstellen für die Annahme von Zuwendun en für die
in der Stadt untergebrachten Verwundeten
bleiben nach wie vor bestehen. 3896

Bad Homburgv. d H., den 8. September 1914.
Der Vorsitzende des Iweigvereins

vom „Roten Kreuz"
I . B. : Dr . Ziehe , Geh . Med .-Rat.

Evangelischer Arbeiterverein.
-a - -

Diejenigen Angehörigen unserer zur Fahne einberufenen Mitglieder,
die sich um eine Beihilfe aus der Kasse unseres Vereins bewerben möchten,
wollen sich vertrauensvoll wenden an ein Mitglied der nachbezeichneten
Kommrssion: K. Bickel , Rindische Stiflsgasse 20, Christ . Schreiner,
Elisabethenstraße 36, Gg . Stucke , Kirdorserstraße 24.
3890 Der Vorstand.

Laden mit Wagenremise
Mit zwei, eventl. drei Zimmern
nebst Küche, Mansarde, und allem
Zubehör im Hause Wallstraße 27,
seither von Sattlermeister Störkel
bewohnt, per 1. Oktober oder frü¬
her zu vermieten. Näheres bei

Joseph Braun » Höhestraße 15.

Zum Obstabmachen
empfiehlt sich

W. Rauch, Burggasse Nr. 5.

Rechtsanwalts-
Büro - Vorsteher»

durchaus tüchtig und zuverlässig,
sucht über die Kriegszeit Stellung;
derselbe würde auch jede Stelle im
kaufm. Kontor übernehmen. An¬
gebote nimmt die Expedition dieses
Blattes unter N. N. 3853 entgegen.

3—5 Zimmei Wohnung
mit allem Zubehör sofort zu ver¬
mieten. 3866a

Promenade 15.

1Ittagcn Stroh
billig zu verkaufen

Max Simon,
3894 Lomsenstraße 46.

1 liiimu prima ßirncu
billig abzugeben.

Näheres Mühlberg 17.
Gut erhaltener

Kinderliege-Wagen
am liebsten Korbgeflecht, zu kaufen
gesucht. Sofortige Off. u. K. 3883
an die Exped. ds. Bl.

Ein ardkiitl. Mädchrn
gesucht. Vorzustellen vormittags bei

Frau Märtel,
3893 Louisenstraße 114.

Aelteres Mädchen
das gut bürgerlich kochenund Haus¬
halt führen kann sucht Stelle.
3873 Thomasstraße 10.

3 Zimmerwohnung
mit Zubehör zum 1. Oktober zu
mieten gesucht. Off. mit Preisang.
an die Exped. d. Bl. u. F. 3360.

Laden
sofort zu vermieten.
3670b Louisenstraße 78.

Elegant möbl. Zimmer
(zwei Betten) nahe Kurhaus zu ver¬
mieten.
2487a Höhestraße 10 al.

Schöne Wohnung
mit Balkon im 1. Stock jauch zu
Bürozwecken) zum 1. Okt. zu ver¬
mieten. 3122a

Louisenstraße 84%.

Gut und einfach
möblierte  Zimmer

zu vermieten.  379oa
Elisabethenstraüe 82

WteiMWtt ftatmtocrei»
An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen landgräfl. Hess, conceff

Landesbank weiter eingegangen:
MVon Ungenannt . . . . .

„ Herrn O. Göbel aus Hannover als 3. Gabe „
„ „ Lyzeallchrer Gg Baer, hier . „
„ „ Wilh. Merle, hier . . . „
„ Lehrerkollegien Kirdorfs für Sept. 1914 *
„ Frau Lehrer Brückel Wwe. Oberstedten . „

„ Mager, Oberstedten . . . „
„ Frankfurter Lederfabrik, G. m. b. H., Bonames „
„ Collekte von der KirchengemeindeSeulberg „
„ Emilie Freist, v. Hohenhausen, geb. Boldt z. Z.hier „

Mark

20 .-
10 .'
10 .'
25'
10'
8.'

100 .'
44'
2jL

25o>
Mit den bereits eingegangenen _ z_3O1OB270

Summa Mark 30,28?-

Wir danken den edlen Spendern aufs herzlichste und bitten dring^
darum, uns noch mit weiteren Gaben zu unterstützen, um uns die
und die Fürsorge für die Männer, die für das Vaterland ihr Lebene ^
setzen, zu ermöglichen. Jede, auch die kleinste Gabe wird dankbar nn
nommen. Wir bitten, die Spenden bei der landgräfl . Hess, coNte»'
Landesbauk Hierselbst einzuzahlen. .

Bad Homburgv. d. H., den 8. Sept. 1914. 33
Der Vorstand des Vaterländischen FrauenvereiN^

_ R v. Marx._ _ -

Das König!. Meldeamt
befindet sich ab 11. ds . Mts . wieder in Bad
Homburg

Elisabetheenstrahe 16
3885 A. B . : Drescher.

Allg. Ortskraukenkasse
Bad Homburgv. d. Höhe.

Der Vorstand hat beschlossen, freiwillige Anmeldung^
von Kriegsteilnehmern noch bis zum 15 . September anz
nehmen. Zur freiwilligen Anmeldung ist jeder verficht
Gewesene berechtigt, der vor seinem Austritt aus der "
fchäftigung 6 Wochen ohne Unterbrechung einer Kranke
Kasse angehört hat . Freiwillige Anmeldungen , die na 1
dem 15 . September eingehen , Können nur angenomin
werden , wenn die Anmeldung innerhalb der gesetzlich
Meldefrist von 3 Wochen nach dem Austritt aus der Kal!
erfolgt.

Auch die Herren Arbeitgeber , die ihre zum Heere e
berufenen Angestellten und Arbeiter aus unserer Kasse ^
gemeldet haben , machen wir darauf aufmerksam , daß >,
bis zum 15 . ds , Mts . noch berechtigt sind, diese Abw
düng zurückzuziehen, wenn sie durch Fortzahlung der^ ^^
träge den Kriegsteilnehmern die Unterstützung durch
Kasse sichern wollen.

Bad Homburg v. d. H., den 9. Sept . 1914.
Der Vorstand

Schmid.3882

Kommenden Freitag u. Samst^
treffen bei uns wieder

ca . 140

darunter erstklassige rheinisch - belg isC^
zwei - u . dreijährige Gespanne u. einzelc ß

Goldschmidt&DornberP
Frankfurt am Main

Telefon Hansa 2600 Musikantenweg

Freundliche
Zwei Zimmerwohnung

ev. mit Mansarde sofort zu ver¬
mieten. Mühlberg 49. 3865

3 Zimmer-Woĥ ^
an ruhige Leute zu ver1 ' lte-0 <t.

Neue MaueE '3892a

Verantwortlich fit die Redaktion : Friedrich Nachmann: für den Änoncenteil: Heinrich Schudt ; Druck und Verlag « chudl.s BuchdruckereiBad Homburg v. d. H.
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